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wirtschaften und am Schluß des Dienstes, meistens zufolge teurer Zwischenver-
pflegungen, zu ihrer eigenen großen Überraschung das ungünstige Ergebnis ihrer
schlechten Verwaltung entdecken. Die vorgesehene Neuregelung, wonach die ganze
Verpflegung über die Dienstkasse geht, wird eine sorgfältige Vorbereitung des

Verpflegungsplanes noch notwendiger machen, als bisher.

Einführungskurse in das neue Verwaltungsreglement
In verschiedenen Anfragen, die wir erhalten haben, erkundigen sich Kurs-

teilnehmer nach clem Tenue für das Einrücken zu den zweitägigen. Einführungs-
kursen, insbesondere auch darüber, ob das Einrücken „feldmarschmäßig", mit
der vollen Ausrüstung zu erfolgen habe. Wir können unsern Lesern mitteilen, daß
das Eidg. Oberkriegskommissariat die kantonalen Militärbehörden angewiesen
hat, auf den Aufgeboten zu vermerken, daß die Teilnehmer an den Kursen ohne
Tornister und Gewehr und mit Mütze einzurücken haben. Auch Stahl-
heim und Pistole können zu Hause gelassen werden, natürlich auch Köfferchen
und Koffern aller Art.

Zeitschriftenschau

Küchendienst in der Kaserne
In einer Artikelserie, betitelt „Moderne Soldatenausbildung", berichtet die

Neue Zürcher Zeitung aus dem Tageslauf der Infanterie-Rekrutenschule 16,

Zürich. Es soll darin einem weiteren Publikum gezeigt werden, daß auch in
den Rekrutenschulen heute gegenüber früher ein anderer Geist herrscht, daß
die jungen Leute vermehrt an selbständiges Denken und Handeln gewöhnt werden,
daß sich Kommandant und Instruktoren bemühen, sie den Erfordernissen des

modernen Krieges entsprechend zu erziehen. Auf diese Tatsache wird in der Artikel-
serie besonderes Gewicht gelegt, um dem Leser zu zeigen, daß in dieser Beziehung in
den letzten Jahren tiefgreifende Wandlungen durchgemacht wurden. — Auch der

Küchendienst kommt zur Sprache. Hier aber in einem Sinn, der zu den

andern Ausführungen gar nicht passen will. Der Berichterstatter läßt darüber
einen Rekruten selbst zum Wort kommen, damit „der Leser ein lebendiges Bild
von der Stimmung dieses jungen Soldaten erhalte, die sich unschwer aus dem
kurzen Brief erraten lasse". Der Rekrut schreibt:

„In der Kaserne Zürich gibt es einen dunklen Punkt: das ist die Küche. Vom
Hof steigt man hinunter in die düsteren Kellergewölbe, wo man zuerst gar nichts
sieht. Hingegen riecht man allerlei, und die Erfahrenen unter den Rekruten erraten
sofort das Menu. Es gibt drei Möglichkeiten: Erstens: Zwiebelsuppe, Spatz und
Salzkartoffeln. Zweitens: Zwiebelsuppe, anderes Fleisch und Salzkartoffeln, Drit-
tens: Zwiebelsuppe. Mahlzeit ohne Fleisch und ohne Salzkartoffeln, genannt
Hörnli" usw.

Auch wir verstehen sicher einen Witz. Wir würden den Brief des Rekruten
lustig finden, wenn er z.B. an einem Kompagnie-Abend vorgetragen würde. Wirwis-
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sen aber, daß in der Öffentlichkeit die Truppenverpflegung vielfach zu Unrecht noch,

schlecht angeschrieben ist und hierüber falsche Ansichten bestehen. Ob es da nicht
angezeigt gewesen wäre, im Anschluß an diese „geistige Blüte der Rekrutenschule",
zu welchen der Artikelschreiber „Ironie und Satire, oft auch beißender Sarkasmus"
zählt (sofern diese „Blüte" wirklich so wertvoll ist, daß man sie unbedingt ver-
öffentlichen mußte), sachlich zu zeigen, daß die Militärküchen in den Kasernen
nicht mehr „düstere Kellergewölbe" sind, sondern hygienisch einwandfreie Groß-
küchen, oft ausgerüstet mit den modernsten Kochkesseln und Geräten, daß der

Verpflegungsplan abwechslungsreich ist und den neuesten Erfordernissen der Er-
nährung angepaßt ist? Offen gestanden, wir können den Schulkommandanten
nicht verstehen, daß er diesen Vorwurf einseitiger Verpflegung, auch wenn er
ironisch gemeint ist, auf sich sitzen läßt (denn er ist letzten Endes auch für die

Verpflegung seiner Rekruten verantwortlich). Das hätte er sicher nicht getan,
wenn die sarkastischen Äußerungen eines Rekruten seine Ausbildungsmethode,
seine Befehlsgewalt, die Tageseinteilung, oder die Geräte und Waffen getroffen
hätten. Vielleicht läßt er den Berichterstatter in einem nächsten Artikel die Leser
auch über die Neuerungen in der Truppenverpflegung orientieren.

Lesenswerte Bücher und Schriften

Die Strategie einer Diktatur. Aufstieg und Fall deutscher Generale. Von B. H.
Liddell Hart. Verlag Amstutz, Herdeg&Go., Zürich. Preis: Leinen Fr. 14.50.

Der englische Militärschriftsteller B. H. Liddell Hart versucht in diesem,
seinem neuesten Werk auf Grund von Besprechungen mit Hitlers Generalen und
Admiralen darzulegen, wie der zweite Weltkrieg, gesehen vom Standpunkt des

Gegners aus, verlief. Dadurch, daß er hauptsächlich den früheren Gegner zum
Worte kommen läßt, breitet sich vor uns eine Fülle unbekannter Tatsachen und

neuer Gesichtspunkte aus: Hitlers Ringen mit der Wehrmacht und um die Wehr-
macht in den Jahren vor Kriegsausbruch, die unmittelbaren Vorbereitungen zum
Krieg, der Krieg im Westen, im Mittelmeerraum und im Osten, der rasende
Vormarsch mit den einsetzenden Nachschubschwierigkeiten und der verzweifelte
Rückzug. „Wie Hitler Frankreich schlug — und England rettete" heißt zum
Beispiel eines der spannendsten Kapitel, das schildert, warum 1940 die Invasion
Englands nicht versucht wurde. Zur verhängnisvollen Losung Hitlers „Kein Rück-
zug" äußern sich seine Generale Rundtstedt, Manstein, Rommel, Reichenau, Kluge,
Kleist, Manteuffel und Blumentritt. Wir finden in diesem interessanten Werk auch
eine ganz neue Darstellung des 20. Juli 1944, der Auswirkungen dieses Komplot-
tes auf das Hauptquartier West, und auch auf den weiteren Verlauf der letzten
Phase des zweiten Weltkrieges. — Die authentische Darstellung der unüberbrück-
baren Gegensätze zwischen dem Diktator und einem Teil seiner Generalität ver-
mittelt wichtige Einsichten in die Struktur und das Wesen der Diktatur und
zeigt, daß ein solches System nicht zufällig, sondern aus innerer Konsequenz
und Logik dem Untergang geweiht ist.
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